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218.
Zu dem Rückzugsartikel der Provinzialcorreſpondenz

ſchreibt uns unſer Berliner X Correſpondent:
Der erwartete Rückzugs- Artikel der Prov. Corr. iſt erſchienen.

In demſelben wird der ſo vielfach angefochtene SteuerreformAr
tikel aus voriger Woche als eine abſolut theoretiſche Betrachtung
bezeichnet, aus der mit Bezug auf die praktiſche Politik der Re
gierung keinerlei Schlußfolgerungen zu ziehen ſeien, des Weite
ren wird auchzugegeben, daß die in dem Artikel aufgeſtellten Theo
rien keineswegs unanfechtbar ſeien. Die Quinteſſenz der neuen
Kundgebung beſteht darin, daß wie ja auch von vorn herein
angenommen werden konnte die Regierung keinerlei Schwenkung
bezüglich ihrer Steuerreformpolitik gemacht habe, und daß ihre
früheren Ziele und Pläne ſich nicht geändert haben namentlich
wird von Neuem verſichert, daß die Regierung nicht daran denke,
die höhere Beſteuerung des fundirten Capitals, namentlich des
in Papieren angelegten, ſowie der Börſengeſchäfte aufzugeben.

Die conſervativen Blätter ſind von den neueren Erklärungen
befriedigt, die ultramontane Germania kann in dem Artikel merk
würdigerweiſe keinen Rückzug entdecken, wahrſcheinlich weil er
nicht genügend mit den liberalen Steuer Anſchauungen gebrochen
hat. Die liberalen Blätter machen ſich über den Rückzug luſtig
und ſuchen aus den beiden ſich widerſprechenden Kundgebungen
Schlüſſe auf die Rathloſigkeit und Unſicherheit der Regierung zu
ziehen, ſind aber doch im Allgemeinen bereit, den in dem neuen
Artikel enthaltenen Anſchauungen Gerechtigkeit widerfahren zu
laſſen.ſ Worin die conſervativen Blätter bei Beſprechung des Ar

tikels übereinſtimmen, das iſt der Rath, die Regierung möge, wenn
ſie mit der Steuerreform vom Flecke kommen will, einmal von der
Aufhebung der ganzen Claſſenſteuer abſehen, und ſodann die weit-

ausſehenden Pläne fallen laſſen und ſtatt deſſen ſich auf das un-
mittelbare Praktiſche und Durchführbare beſchränken. So viel
verlautet, ſteht die Regierung vollkommen auf dieſem Standpunkt
ſie giebt zwar keines der Ziele auf, dieſelben ſollen aber einſtweilen
nur die Richtung angeben, in der ſich ihr allmähliches Vorſchreiten
bewegen wird. Thatſächlich beſchränkt ſich ihr nächſtes Ziel auf
das zunächſt Erreichbare, nämlich auf die Aufhebung der vier
unterſten Stufen ver Claſſenſteuer. Vielleicht kann man hierin
ihr actuelles Programm für die Wahlen erblicken. Jn der Be
ſchränkung zeigt ſich der Meiſter. Nachdem wiederholte Verſuche
ergeben haben, daß ſich mit den parlamentariſchen Körperſchaften
kein umfangreiches Steuerreformprogramm auffſtellen läßt, will
die Regierung die Sache jetzt beim praktiſchen Ende anfaſſen.
Mit der Aufſtellung allgemeiner Programme kommt man über-
haupt keinen Schritt weiter, alſo iſt es beſſer, ſie überhaupt zu
unterlaſſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner h Korreſpondent ſchreibt: Der Sieg von

Tel-el-Kebir und der Einzug der Engländer in Kairo
wird von der Berliner Preſſe im Allgemeinen mit ren Sym-

ur die
National Zeitung iſt ſo nüchtern darauf hinzuweiſen daß der
Feind, der zu bezwingen war, doch den Sieg militäriſch als nicht
zu bedeutend erſcheinen läßt wenn auch die politiſchen Folgen
deſſelben glänzende ſind. Vielleicht iſt zu fürchten, daß dieſe Fol-
gen zu glänzend ſind und daß ſie der Diplomatie noch viel zu
ſchaffen geben werden. Die Sprache der engliſchen Blätter läßt
gerade nicht auf Beſcheidenheit und politiſche Klugheit ſchließen,
und es iſt nicht unmöglich, daß England, auf ſeinen Sieg pochend,
Anſprüche erheben wird die ſich mit den Jntereſſen anderer
Mächte in Widerſpruch ſetzen Deutſchland freilich kann die
Sorge hierfür denjenigen Mächten überlaſſen, welche Intereſſen
in Aegypten und am Suezkanal zu vertreten haben: Deutſchland
wird ſeinerſeits nur im Intereſſe des Friedens zu wirken und aus
zugleichen ſuchen.

Unſer Berliner GS-Correſpondent ſchreibt uns heute: Der
Verlauf des Antiſemitencongreſſes hat unter den hieſigen
Gegnern des auserwählten Volkes große Mißſtimmung hervor
gerufen. Dieſelben ſtehen ihrer weitaus größten Mehrzahl nach
auf Henrici' ſchem Standpunkte und verwerfen mit ihm jeden
anderen Pact, als den in den Worten „Juden raus!“ liegenden.
Man amüſirt ſich in ihren Kreiſen über die völlige Fruchtloſigkeit
der Stöcker' ſchen Reſolutionen und richtet höhniſch an ihn und
ſeine Anhänger die Frage, was er ſich z. B. dabei gedacht habe,

als er befürwortete, der Einfluß des jüdiſchen Kapitals müſſe be-
ſchränkt werden. Das käme ſo ziemlich auf daſſelbe hinaus, was
der Jsraelit Caſimir Peirier einſt als Mittel zur Löſung der
ſozialen Frage vorſchlug, die Armuth müſſe abgeſchafft werden.
Die gefaßten Beſchlüſſe glichen dem Meſſer ohne Griff, dem die
Klinge fehlt, und müßten daher eine energiſche Zurückweiſung von
allen rein in der Wolle gefärbten Antifemiten erfahren, denn die
Loſung ſei und bleibe: weg mit den Juden! Zu dieſem Behuf
ſollen demnächſt Verſammlungen der „Antiſemitenliga“ und der
Henrici' ſchen Geſinnungsgenoſſen abgehalten werden, um die ganze
Sache nicht der Verſumpfung preiszugeben.

In allen beſonnen erwägenden Kreiſen ſchüttelt man das
Haupt über derartige Thorheiten und erinnert man an das
Stöcker' ſche Wort: Wenn man abſtimmen würde, ob die Juden
oder Antiſemiten aus dem Lande gewieſen werden ſollten, würde
das Votum der Majorität zu Ungunſten der Letzteren ausfallen.“
Man verurtheilt unumwunden den Appell an die Leidenſchaften
der rohen Maſſen, welcher die ganze antiſemitiſche Bewegung auf
gleiche Stufe mit der ſozialdemokratiſchen dränge, da hier wie
dort Neid und Haß gegen pecuniär beſſer Situirte die treibende
Kraft der Bewegung, rohe Gewalt das Mittel zur Erreichung des
geſteckten Zieles ſei.
Bezeichnend iſt es, daß man in denjenigen conſervativen

Kreiſen, in denen das Wort conſervativ in ſeiner edelſten Bedeu-
tung aufgefaßt wird, ſehr ungehalten darüber iſt, daß die Anti
ſemiten ihre Agitation meiſt unter conſervativer Hülle be-

treiben. Mit Recht ſagte erſt kürzlich ein durch Geburt und Ge

Halle, Sonntag den 17. September.

ſinnung ausgezeichneter Führer der Conſervativen zu mir, wie
kann man ſich erkühnen, eine Bewegung mit dem Conſervatismus
zu verquicken, die dem oberſten Grundſatz deſſelben,
der Achtung vor dem Recht und den beſtehenden Ge-
ſetzen, in dem Maße Hohn ſpricht, wie die in den
Berliner Verſammlungen cultivirte antiſemitiſche.
Jch glaube, dieſes verſtändige Wort wird als der Ausdruck ihrer
eigenen Meinung von allen Conſervativen acceptirt werden, die
ſich darüber klar ſind, warum ihre Partei bei den vorjährigen
Reichstagswahlen ſo wenig Erfolge erzielte; denn nichts hat dieſer
ſo ſehr geſchadet, als das Odium, welches die antiſemitiſche Agi-
tation, ſo wie ſie im vorigen Jahre in Berlin, in Pommern und
Weſtpreußen u. ſ. w. betrieben wurde, auf ſie geworfen hatte.

Man ſchreibt uns aus München:
Jn einer für die hieſigen Verhältniſſe höchlich bezeichnenden

Weiſe iſt die bekannte Fernhaltung König Ludwig's II. von
ſeiner Hauptſtadt hier neuerdings zum Gegenſtande einer
öffentlichen gemacht worden. Dieſelbe knüpfte an keinen
andern Namen als denjenigen Richard Wagners an. Das Bay
reuther „Bühnenweihfeſtſpiel“ bot einem hieſigen Blatte die Gele-
genheit zur Erörterung der Urſachen, aus welchen der junge Landes-

err, der mit den großartigſten Plänen für die Hebung ſeiner
Hauptſtadt den Thron beſtieg, dieſe Pläne wenige Jahre nachher
völlig aufgegeben und ſich ſeitdem der Stadt nach Thunlichkeit fern
gehalten habe. Es wurde damit auf die Jahre 1864 und 1865 hin-
gedeutet, während deren allerdings das ultramontane Altbür-
gerth um der hieſigen Stadt nicht nur dem Heros der Zukunfts-
muſik, ſondern auch ſeinem königlichen Mäcen das Leben nach
Möglichkeit ſauer gemacht hat. Jmmerhin wird man die Frage
aufwerfen können, welchen Nutzen dieſe Erörterung in dieſem Augen
blick haben ſollte, namentlich von einer Seite, die an den bekannten,
von dem Könige der Jſarſtadt gegenüber gehegten Empfindungenebenfalls nicht ganz ſchuldlos iſt. Man kann gar die Beſchuldi-

Gut noch weiter ausdehnen. Wenn trotz der entſchieden reichstreuen
eſinnungen des Königs zwiſchen ihm und den dynaſtiſchen Trägern

der Reichsgewalt nie ein näheres Verhältniß ſich hat ausbilden
wollen, liegt dies nicht zum wenigſten an gewiſſen Zwiſchenfällen
bald nach dem Kriege von 1870/71, bei denen die damals hier auf
communalem Gebiet herrſchende ultramontane Partei weſentlich
mitgewirkt hat. Dieſe ganze Erörterung wäre wohl beſſer unter-
blieben. Um der Sache die Krone r wurde innerhalb der
Bürgerſchaft eine an den 27 zu richtende Adreſſe mit der Bitte,häufiger in der hieſigen Stadt zu reſidiren, colportirt. Dieſer
Schritt iſt indeß im letzten Augenblick, wenn auch nicht ohne Mühe,
verhindert worden. Der Erfolg jener Adreſſe hätte höchſtens darin
beſtehen können, daß der Stadt München auch die ihr jetzt noch ge
währten jährlichen drei Monate nachwinterlicher Reſidenz des Königs
entzogen wären. Aber bezeichnend waren alle dieſe Vorgänge freilich
im höchſten Grade.

Unterdeß wird in politiſchen Kreiſen die Deſignirung des ultra
montanen Dr. Rittler für eine Profeſſur am Regensburger
Lyceum lebhaft beſprochen. Jn den Organen der klerikalen Kammer
mehrheit wird aus dieſer Ernennung großes politiſches Capital

eſchlagen, zumal der in Rom gebildete Geiſtliche ſeine Philo-Pphie er ſoll die philoſophiſche Profeſſur erhalten ohne

Zweifel im ultramontanſten Sinne vortragen wird.
Die Ultramontanen können auch ſtolz ſein wenn der einſt von
ihnen mit aller Leidenſchaftlichkeit angegriffene Kultusminiſter ſich
zu einer ſolchen Conceſſion herbeigelaſſen und dem zugeſtimmt hat,
daß auf einer deutſchen Univerſität die Philoſophie nach dem Vor-
bilde des ſeligen Thomas von Aquino gelehrt werden kann, dann
haben ſie kaum noch irgend ein Hinderniß für ihre Wünſche im All-
gemeinen zu fürchten.

Der Reichskanzler hat an den conſervativen Provin-
zial-Verein für Schleswig-Holſtein in Beantwortung
eines ihm zugeſandten Begrüßungstelegramms folgendes Schrei-
ben gerichtet:

„Varzin, den 12. September 1882.
Das durch Euer Wohlgeboren mir übermittelte Telegramm des

conſervativen Provinzialvereins für Schleswig-Holſtein habe ich mit
verbindlichſtem Danke erhalten. Jch freue mich, daß in dieſer Mit-
theilung gerade die Treue zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige
und zur Kaiſerlichen Botſchaft in den Vordergrund geſtellt wird;
denn für die Zukunft des Reiches und der Deutſchen Staaten iſt
die Wahrung und Handhabuug der monarchiſchen Regierungsrechte
nach Maßgabe der Preußiſchen und Deutſchen Verfaſſung wichtiger
als die Definitionen der Parteiunterſchiede, durch welche die in ver-
ſchiedenen Fractionen vertheilten Anhänger der Monarchie ihre
Trennung documentiren und verſchärfen. v. Bismarck.“

Die Provocationen der Ultramontanen aus den
letzten Wochen haben alle proteſtantiſchen Kreiſe wie einen Mann
zur Abwehr auftreten laſſen. Zu den beachtenswertheſten Kund-
gebungen nach dieſer Seite hin gehört unſtreitig eine Reſolution
der in Kammin in Pommern ſoeben abgehaltenen Paſtoralconfe-
renz, nicht allein, weil ſich die letztere ausſchließlich aus ſtreng
lutheriſchen geiſtlichen Mitgliedern zuſammenſetzt, ſondern auch
weil der bekannte Führer der Altconſervativen, Herr von Kleiſt-
Retzow, der Reſolution zugeſtimmt hat. Jn dieſer heißt es:

„Wie die Kirche t Zeit der Reformation Urſache und Grund
hatte, in den Schmalkaldiſchen Artikeln ihrem Zorne gegen römi-
ſches Unweſen in den ſchärfſten Worten Ausdruck zu geben, ſo fehlt
es leider auch heute nicht an Urſache und Grund zu ähnlichem Zorn.
Die in den letzten Monaten kund gewordenen Erlaſſe katholiſcher
Pfarrgeiſtlichen wegen der Miſchehen enthalten eine ſolche Miß-
achtung der evangeliſchen Trauung und damit eine ſolche Beleidi-
gung unſerer Kirche, daß jedes ihrer Glieder entſchiedenen Proteſt
dagegen zu erheben verpflichtet iſt. Wir proteſtiren daher auchnſekerfeits feierlich gegen eine Anmaßung der römiſchen Kirche,

welche der katholiſchen Trauung allein die Kraft zuſchreibt, eine
Ehe zu einer chriſtlichen zu machen und welche die Kinder gemiſch-
ter Ehen, deren Eltern nur evangeliſch getraut find, kirchlich als
unehelich zu betrachten gebietet. Wir lieben die Chriſtgläubigen
aller Confeſſionen, auch der katholiſchen, und wollen gern mit ihnen
in Frieden leben. Solches Vorgehen aber ſtört den Frieden, und
iſt weder katholiſch noch evangeliſch noch chriſtlich, ſondern von alle
dem das gerade Gegentheil.“

In der Conſerenz wurde ferner lange darüber discutirt, ob
der Papſt noch als „Antichriſt zu betrachten ſei. Die Meinungen
hierüber waren getheilt:

Es wurde geltend gemacht, daß, wenn auch in dem Papſtthum
antichriſtliche Präformationen unverkennbar ſeien, man doch un-
möglich noch heute den Satz vertreten könne, der jetzige Papſt ſei
der Antichriſt. Dagegen wurde erwidert, daß auch Luther nicht den
jeweiligen Papſt als Perſon habe als Antichriſt bezeichnen wollen,
ſondern das Papſtthum als ſolches, ſoweit es beſtrebt ſei, ſich die
Macht anzumaßen, die Chriſto allein gebühre, und daß dies ſchon

1882.
daran zu erkennen ſei, daß Luther nicht ſage: der Pa t iſt der
Antichriſt, ſondern „der Papſt iſt der rechte Antichelt! du er

ſelbſt hindeute auf das Wort des Apoſtels: „es werden viele Anti
chriſti kommen.“ ßDas Ergebniß dieſer Diskuſſion waren Reſolutionen, in
denen es heißt:

„Der Zorn des evangeliſchen Gewiſſens gegen Papſt und Papſt-thum, wie er in den Schmalfaldiſchen Artikeln ch eſchichtlich
ſeinen Ausdruck efunden hat, iſt durchaus berechtigt. Voh kann

und darf nicht jeder Ausdruck dieſes Zornes als zur Subſtanz des
Bekenntniſſes gehörend angeſehen werden.“

Hierzu bemerkt die „Germania“ mit der ihr eigenen Liebens
würdigkeit:

Unſertwegen könnte man auch „jeden Ausdruck des Zornes“ zur
„Subſtanz des Bekenntniſſes“ ſchlagen. Wir verſichern die Herren
Bekämpfer des „Antichriſts“ unſeres aufrichtigſten Mitleids.

Den neueſten Anlaß zu Klagen über „Polizeiverge-
waltigung“ giebt der fortſchrittlichen Preſſe eine, in Anſehung
der obwaltenden Verhältniſſe von jedem vorurtheilsfrei Urtheilen
den gewiß für ſehr heilſam gehaltene Verfügung des Regierungs-
präſidenten in Oppeln, nach welcher „die polizeilich feſtgeſetzte
Abendſtunde“ für die Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Zabrze, Tarno
witz, Gleiwitz, Pleß und Rybnik bis acht Uhr Morgens aus
gedehnt und der Kleinhandel mit geiſtigen Getränken ver-
boten wird. Der von Herrn Eugen Richter herausgegebene
„Reichsfreund“ ſpricht darüber ſein Anathema mit folgenden
Worten aus:

Bisher kannte man Polizeiſtunden nur für den Abend. Nun-
mehr ſind wir in dem chriſtlich-konſervativen Beſtreben, durch äußere
Polizeimaßregeln die Sittlichkeit des Volks zu heben, zu einer
weiteren Ausbildung der Einrichtung der Polizeiſtunde gekommen.
Sie ſoll gleich bis Morgens 8 Uhr dauern.

Jn Wahrheit verdankt die Verordnung dem Umſtande ihre
Entſtehung, daß die meiſt polniſchen Grubenarbeiter nach Beendi
gung der Nachtſchicht ſich „zur Stärkung“ in die Schnapsläden
begaben und dort ſo lange blieben, bis der verdiente Arbeitslohn
durch die Kehle gejagt war oder ſie total betrunken aus denſelben
heraustaumelten. Jn wie weit dieſe „Beſchränkung der per
ſönlichen Freiheit“ als Act einer „rückſichtsloſen Polizeivergewal-
tigung“ anzuſehen iſt, mögen unſere Leſer ſelbſt beurtheilen.

Vor einigen Tagen ging die Meldunz durch die Blätter,
Fürſt Bismarck habe ſich mit Bezug auf die Wahlen in
ſeinem eigenen Wahlkreiſe gegen die des conſervativen Herrn von
Puttkamer ausgeſprochen und dafür die Wahl eines Freicon
ſervativen befürwortet. Dem gegenüber conſtatirt die „Nord
deutſche Allg. Ztg. heute

Die Antwort, welche der Reichskanzler gegeben haben ſoll, iſtvollſtändig aus der Luft gegriffen. Derſelbe hat vielmehr erklärt,
daß er als Privatmann wen Einfluß für einen Kandidaten
der freikonſervativen und für einen der altkonſervativen Partei
theilen würde, als Miniſter aber keinen W habe, die Wahl
eines Mitgliedes dieſer beiden Fraktionen zu bekämpfen und ſich
deshalb innerhalb dieſer Grenzen jeder Einflußnahme ent-
halte; er bitte auch, ſeinen Namen zu einer ſolchen nicht verwen
den zu wollen. Nur wenn der Wahlkreis Gefahr liefe, durch einen
Freihändler vertreten zu werden, würde er ſich verpflichtet
halten, vor einer ſolchen Schädigung der Landesin-
tereſſen als Urwähler und als Miniſter durch alle er-
laubten Mittel zu warnen.

Die „Germania“ giebt heute folgende Wahlparole für
die Ultramontanen aus:

Unſere Partei kann nichts anderes thun, als daß ſie in erſter
Linie bei den Wahlen für ſich ſelbſt ſorgt und in zweiter
Linie die Candidaten unterſtützt, welche mit ihr auf dem Boden
des Chriſtenthums und der Wirthſchaftspolitik ſtehen.
Wo es ſich um engere Wahlen handelt, da iſt unſer leitender Ge-
ſichtspunkt, die Bildung einer culturkämpferiſchen, zur Socialreform
untauglichen Mittelpartei möglichſt zubehindern. Das Weitere
können wir in Ruhe abwarten; denn bei der herrſchenden Verwir-
rung wird man ſowohl mit der Zahl, als mit den guten Gründen
eines ſtarken Centrums rechnen müſſen. Daß wir Muth und Kräfte
nicht eingebüßt haben zeigt auch der ſchöne und erhebende Verlauf
der jüngſten Katholikenverſammlung in Frankfurt welche wahrlich
eine prächtige Heerſchau war die Generale und Mannſchaſt be-
friedigt haben wird.

Die gemäßigte klerikale „Kölner VolksZtg.“ nimmt ſich die
nichtpreußiſchen ultramontanen Blätter und deren endloſe Hetzerein
gegen die preußiſchen Proteſtanten, ſpeziell das „Mainzer Journal“
vor und ſpricht den Wunſch aus, ein nichtpreußiſches Blatt möge
die ohnehin ſchwierige Stellung der preußiſchen Katholiken „durch
Tactloſigkeit nicht erſchweren“.

Bei dieſer Gelegenheit ſeien auch noch zwei Reſolutionen der
Genenalverſammlung in Frankfurt erwähnt, von denen die folgende
auch unſere Billigung findet:

Die XXIX. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands
richtet die Aufmerkſamkeit der Katholiken auf die in beklagens-
werther Weiſe ſich fühlbar machenden Schäden in der Er-
ziehung, namentlich der weiblichen Jugend. Sie beklagt,
daß in den Lehrplänen der Schule durch die Zahl der Unterrichts
ſtunden wie durch die Art des Unterrichts einer Vielwiſſerei auf
Koſten der Bildung des Geiſtes und Herzens Vorſchub geleiſtet wird.
Sie empfiehlt vor Allem dahin zu wirken, daß in den Töchter
ſchulen das vorgeſchriebene Penſum niedriger Kgiffen. und die
wiſſenſchaftlichen auf das richtige Maß gebracht, dem
Religionsunterrichte die nöthige Anzahl Lehrſtunden zugewieſen und
auch der Unterricht in den profanen Fächern von den Anſchauungen
des Glaubens durchdrungen werde. Den Eltern ſei es eine heilige
Pflicht, der Tendenz einer Erziehung ſich zu verſchließen, welche
über die Lebens verhältniſſe und den Beruf ihrer
Töchter hinausgeht. Eine angelegentliche Sorge muß
es ihnen ſein, die religiöſen Grundſätze in den Lebens-
anſchauungen und dem geſellſchaftlichen Verkehre zur
Anwendung zu bringen und dadurch die Einfachheit
und Beſcheidenheit der Sitten und die Tauglichkeit
zum künftigen Berufe ihrer Töchter zu erzielen.“

Jn der andern heißt es:
„Die XXIX. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands

beklagt auf's Tiefſte, daß in den letzten Jahrzehnten der Eintritt
in den geiſtlichen Stand ſtetig und rapid abgenommen hat.
Die Urſachen dieſer Thatſache erkennt ſie, abgeſehen von den allge-
meinen ſocialen Mißverhältniſſen, ganz beſonders in der Unter-
drückung der kirchlichen Erziehungsanſtalten und in der Heranziehung
der Candidaten des geiſtlichen Standes zum Militärdienſt.“



Die Rüſtungen Griechenlands.
Aus Athen ſchreibt man der „P. C.“ unter dem 8.

September Folgendes: Die militäriſchen Rüſtungen
werden hier in der energiſcheſten Weiſe fortgeſetzt. Wenn auch
der Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden betheiligten Regier
ungen direct abgeſchloſſen und dem commandirenden General
der Wortlaut des zu verfaſſenden Protokolls von hier aus
mitgetheilt worden iſt, werden doch alle verfügbaren Streit
kräſte nach der Grenze geſendet, woſelbſt bis 10. d. auf der
Linie von Kritiri bis Karaliderven und im Diſtricte von Arta,
nach Mittheilungen aus verläßlicher Quelle, 12000 Mann
aller Waffengattüngen verſammelt ſein werden, die im Noth
falle und noch vor der Mobiliſirung von 3-5 Altersklaſſen,
durch bewaffnete Landleute aus den Grenzprovinzen bedeutend
verſtärkt werden können. Ferner werden Lariſſa und die Höhen
und wichtigeren Poſitionen an der Grenze, ſowie auch die
Höhen um Arta ſtark befeſtigt, Torpillen und Torpedoboote
an den Küſten placirt, Kohlendepöts errichtet, Lazarethe und
ambulante Krankenbaracken aufgeſtellt und Munitionsmaſſen
nächſt der Grenze aufgeſpeichert. Heute um Mitternacht
gehen 950 Mann Infanterie mit einer Batterie ſchwerer Ge
ſchütze und 2500 Kiſten Cartouchen dahin ab, und die Re
gierung glaubt nun auch genügend ſtark zu ſein, um eventuelle
Angriffe der Türkiſchen Grenzmannſchaften, falls letztere etwa
auf eigene Fauſt und ohne höheren Befehl derlei unternehmen
ſollten zurückweiſen zu können. Die Regierung entfaltet die
größte Thätigkeit, und beſonders die Marine unter der uner-
müdlichen perſönlichen Beaufſichtigung des Miniſters, Herrn
Roufos, leiſtet Erſtaunliches. Dennoch herrſcht in Regierungs
kreiſen die feſte Ueberzeugung, daß der Grenzconflict bald in
friedlicher und zufriedenſtellender Weiſe beendet werden wird.
Wenn aber die definitive Regulirung der Grenzlinie gemäß
der Convention vom 11. April v. J., über welche der Ge-
ſandte in Konſtantinopel, Herr Kunduriottis, mit der Pforte
ſchon ſeit längerer Zeit verhandelt, nicht zu Stande kommen
ſollte, dann könnte es freilich geſchehen, daß ſich neue Miß-
helligkeiten ergeben, die leicht einen ernſteren Charakter anzu
nehmen vermöchten. Es gilt dies aber als eine Eventualität,
deren Hintanhaltung mit etwas gutem Willen auf beiden
Seiten hoffentlich zu erzielen ſein wird.

Der Sieg der Engländer.
Die Meinung, welche man ſich allenthalben auf Grund der

letzten Feldzüge Englands von der Kriegstüchtigkeit der engliſchen
Armee gebildet hatte, war bisher eine ſo geringe und trat ſo
offen auf, daß wir begreifen und entſchuldigen, wenn die Eng-
länder ob der überraſchenden Erfolge gegen Arabi etwas über
ſchenglich im Ruhme ihrer glorreichen Sieger zu Werke gehen.
Anders wie mit der militäriſchen verhält es ſich mit der politiſchen
Seite des egyptiſchen Unternehmens. Und hier führen die großen
engliſchen Blätter eine Sprache, die nicht nur übertrieben
prahleriſch, ſondern ungerechtfertigt und in hohem Grade an-
maßend iſt. Wenn namentlich die Times aus dem Siege das
Recht herleiten will, daß England allein die egyptiſchen Angelegen
heiten ordne, ſo ſagt ſie offenbar, was ſie wünſcht, aber doch ſelber

nicht glaubt, da ſie mit dieſer Meinung wohl allein ſteht. Das
„Wiener Fremdenblatt“, bekanntlich vom auswärtigen Mini-
ſterium inſpirirt, iſt wenigſtens direct entgegengeſetzter Meinung.

„Es iſt vielleicht,“ ſagt das „Blatt,“ kein zufälliges Zuſam-
mentreffen, daß an demſelben Tage, an dem TelelKebir gefallen,
die „Times“ für den in ihr neu erwachten Glauben Zeugniß ab
legen, es ſeien nunmehr die allerletzten Hinderniſſe überwunden,
welche ſich der Unterzeichnung der Militärkonvention mit der
Pforte entgegengeſtellt haben.“ Der Umſtand, daß dieſe Kon-
vention jetzt noch zu Stande kommt, eröffnet nach der Meinung
des Wiener Organs vielmehr „pdie erfreuliche, beruhigende Aus-

ſicht, daß England entſchloſſen iſt, alle Beſorgniſſe und Verdäch-
tigungen bezüglich der egoiſtiſchen Ausbeutung ſeiner heutigen
Machtſtellung in Egypten Lügen zu ſtrafen.“ Wie wenig fakti-
ſchen Werth nun auch die türkiſche Kooperation noch haben möchte,
„immerhin,“ ſo heißt es zum Schluß, „liefere England damit den
Beweis, daß es den Wünſchen Europas wie den Souveränetäts-
Intereſſen des Sultans willig Rechnung trägt, daß es aus
freien Stücken die Hände von Egypten wegläßt, und daß
es ihm darum zu thun iſt, die Welt davon zu überzeugen, daß es
in Egypten keine anderen Zwecke verfolgt und verfolgen kann, als
ſolche, welche den Wünſchen und den Intereſſen der kontinentalen
Mächte nicht zuwiderlaufen.“

Auch das „Journal de St. Petersbourg“ ſpricht ſich in
dieſem Sinne aus, während die franzöſiſche Preſſe, der es hierbei
freilich nur darauf ankommt, der deutſchen Regierung irgend
etwas Unangenehmes zu ſagen, ſich mehr auf Seite der Engländer
ſtellt; denn ſie wähnen einmal, das Vorgehen Englands mißfalle
in Berlin, es ſei die erſte Losſagung von der „Dictatur, unter
der Europa zur Zeit ſchmachte.“

Aus dieſem Grunde jubeln beſonders die gambettiſtiſchen
Blätter den Engländern zu, ſo überſchwänglich, als hätten die
Franzoſen einen eigenen Sieg erfochten. Die „Republique Fran-
caiſe“ bringt dem engliſchen Oberbefehlshaber Weihrauch und
Myrhen, und die „Reforme“ überſchreibt ihren Artikel „Wed
done England!“, und ſie preiſt den großen Dienſt, welchen
England der „europäiſchen Geſittung“ geleiſtet hätte. Der
„Temps“, das Organ von Duclere, iſt nicht ganz ſo optimiſtiſch
und hat Weiſung, England an ſeine Frankreich gemachten
Verſprechungen zu erinnern; er ſchreibt deshalb: „Wir ſind
überzeugt, daß das moderne Karthago, wie man heute das treuloſe
Albion nennt, die Welt durch ſeine Selbſtloſigkeit in Ver-
wunderung verſetzen wird! England wird weder Aegypten annec-
tiren noch unter ſeine Protection ſtellen oder dort auf irgend eine
Weiſe ſeine Oberherrlichkeit auszuüben ſuchen! Es will ſich nur
die freie Fahrt auf dem Suezcanal ſichern und nicht dulden, daß
ſich in Alexandrien eine Macht feſtſetze, welche ſeine Lage im
Mittelmeer gefährden könne.“

„Evenement“ giebt dem Siege von Telel-Kebir bloß eine
„moraliſche“ Bedeutung; das Weitere müſſe abgewartet werden.
„La Paix“ findet, die Hauptſache ſolle noch kommen. „Parlement“
rühmt die engliſche Schlauheit, die den Sultan ſo lange an der
Naſe herumführte, bis ſein Eingreifen ihm, England, nicht mehr
ſchaden konnte, ſondern nur der Pforte ſelbſt. Das „XIX. Sièecle“
meint: „Die Stellung Frankreichs wäre jetzt ganz vortrefflich,
wenn die Kammer dem Cabinet Freycinet beigeſtimmt und den
Schutz des Suezcanals übernommen hätte.“ Die „France“ be-
fürchtet, daß der Sieg von Tel-el-Kebir die ganze orientaliſche
Frage aufrollen werde, und ſie, welche ja täglich den Rachezug
gegen das „Werk Bismarcks“ predigt, iſt froh, daß Frankreich
ſeine Kräfte zu Rathe hält, ſtatt ſie zu zerſplittern und Tauſende
ſeiner Krieger zu opfern, um ein Volk, das frei bleiben wollte, zu
knechten.“

So die Franzoſen man traut ſeinen eigenen Augen kaum,
wenn man die grande nation in dieſer bemitleidenswerthen
Rolle eines Schleppenträgers der Engländer ſieht.

Ordentlich wohlthuend ſticht davon das Raiſonnement der
„NationalZtg.“ ab, welche ſchreibt:

Politiſch betrachtet, iſt der Erfolg der britiſchen Waffen ein
außerordentlicher, vom militäriſchen Standpunkt dagegen verliert er
doch an Bedeutung ſobald man die Qualität des Feindes in Be
tracht zieht. Die Schaaren Arabis haben nicht einmal die Wider
ſtandskraft der Zulus und Afghanen ezeigt., obwohl das ägyptiſcheHerr ſeit langen Jahren durch kropalſge Lehrmeiſter gedrillt wor-

den iſt. Hätten hinter den Wällen Telel-Kebirs Transvaalboern
eſtanden, ſo würde den Engländern der Sieg etwas Meer zu

tehen gekommen ſein. Jndem wir die Leiſtungen des Wolſeley ſchen
unparteiiſch beurtheilen liegt es uns natürlich fern, den

uhm der engliſchen Waffen irgendwie zu ſchmälern. Wir könnennur nicht einſtimmen in den Dilhyrambenton in dem gewiſſe deutſche

Zeitungen den Sieg bei TelelKebir bejubeln. Bedarf es denn eines
ſo hohen Fluges der Begeiſterung, um den Erfolg eines elftauſend
Mann ſtarken, aus britiſchen Elitetruppen beſtehenden Heeres über
eine zuſammengelaufene Armee von ausgehungerten, in Knechtſchaft
gehaltenen Fellachen und beutegierigen Nomaden würdig zu preiſen

Wo hätten wir die Sprache hernehmen ſollen um Gravelotte,
Sedan, Paris würdig zu feiern, wenn ſchon der im Vergleich zu je-
nen Ruhmestagen der deutſchen Waffen doch ſo beſcheidene Sieg der
Engländer bei Tel-el-Kebir in wonnetrunkenen Hymnen geprieſen
wird? Sollen wir nur deshalb jubeln weil Herr Gladſtone gegen
wärtig die Geſchicke des britiſchen Reiches leitet? Wir glauben, für
Deutſchland bedeutet der Sieg bei TelelKebir gleichviel oder gleich
wenig, mag nun ein Whig oder ein Tory an der Spitze des Kabinets
von St. James ſtehen. Die deutſche Preſſe hat keinen Grund, die
Ereigniſſe in Egypten anders als vom Standpunkt ruhiger Erwäg-
ung zu betrachten. Daß es dem britiſchen Heere nicht an Jubel-
und Siegesliedern fehlt, de können wir getroſt die engliſche Preſſe
und die engliſchen Dichter ſorgen laſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. September.

Als der Kaiſer auf der Fahrt von Breslau nach Dres
den Görlitz paſſirte und daſelbſt einige Zeit verweilte, wurde ihm
vor der Abfahrt auch der kleine „Sedan“ bekanntlich ein auf
dem Schlachtfelde von Sedan geborener Knabe vorgeſtellt.
„Sedan“ trug dabei die Jäger Uniform mit Czako und ſchwarzem
Helmbuſch. Der Kaiſer war durch die Vorſtellung freudig über-
raſcht und ſprach, wie die „Niederſchleſiſche Zeitung“ meldet, dem

Kleinen in herzlichſter Weiſe zu.
Perſonen, welche neuerdings in Varzin waren, theilen

mit, daß Fürſt Bismarck fortdauernd noch an Geſichtsſchmer
zen leide.

Es wurde kürzlich behauptet, daß kein Ritter des eiſernen
Kreuzes erſter Klaſſe von 1813-15 noch am Leben ſei. Dem iſt
jedoch nicht ſo, denn auf ſeinem Rittergute Trun tlack im Kreiſe
Gerdauen lebt noch der Major außer Dienſt v. Wernsdorff,
der nach der neueſten Ordeusliſte den in Rede ſtehenden Orden
beſitzt. Der alte Herr war während der ruſſiſchen Campagne
Ordonnanz-Offizier beim General York und Zeuge der Capitula-
tion von Tauroggen. Er befindet ſich gegenwärtig noch im beſten

Wohlſein.
Der Direktor der Straßburger Manufaktur,

Dr. Roller iſt nun wirklich in Straßburg eingetroffen zur Fort-
führung der adminiſtrativen Geſchäfte der dortigen Manufaktur.

Jn dieſen Tagen iſt eine neue Ausgabe des Allgemei-
nen Preußiſchen Landrechts mit Anmerkungen (von Paul
Landé) erſchienen, welche den zahlreichen Veränderungen der
Preußiſchen Geſetzgebung im Laufe dieſes Jahrhunderts gerecht
wird. Die amtlichen Auszaben des Allgemeinen Landrechts waren
in Folge der Veränderungen faſt unbenutzbar geworden gegen-
über dem Umfange und der Koſtſpieligkeit der Commentare iſt in
dem vorliegenden Buche eine wohlfeile handliche Ausgabe herge-
ſtellt, welche den Text des Landrechts in ſeiner jetzt giltigen Geſtalt
ringt und ſich im Uebrigen auf die Anführung der daneben in Be

tracht kommenden Geſetzesbeſtimmungen beſchränkt.
Jm Berliniſchen Rathhauſe ſind jetzt in jedem Stockwerke

Fernſprech- Apparate aufgeſtellt welche mit den in Berlin
vorhandenen vier StaatsFernſprechämtern und dadurch mit allen
an der Fernſprech- Einrichtung Betheiligten in Verbindung ſtehen.
Angeſchloſſen an die Fernſprechleitung ſind ferner 18 außerhalb

des Rathhauſes befindliche ſtädtiſche Jnſtitute und Bureaus, als
die Jrrenanſtalt zu Dalldorf, das GewerbeBureau, das ſtatiſtiſche
Amt, die Waſſerwerke und ſtädtiſche TelegrapheuBureau, die Er
leuchtungsanſtalt, die Sparkaſſe, der CentralViehhof, das Aſyl
für Obdachloſe, das Krankenhaus im Friedrichshain, die 6., 7.
und 8. StadtbauJnſpektion, die Pumpſtation V. in der Holzmarkt-
Straße, die Straßenreinigung, die Werkſtatt der Waſſerwerke, die
Kanaliſation, das Waiſenhaus in der Alten Jakobſtraße, das Wai
ſenhaus und das Ardeitshaus in Rummelsburg und das Stein-
Depot in der Tempelherrenſtraße.

Die „Schleſiſche Zeitung“ theilt mit: Bei dem am 12.
von der Stadt Breslau im Theater gegebenen Feſte lehnte Kai-
ſer Wilhelm es ab ſich bei ſeiner Ankunft im Theater von der
Tochter des Oberbürgermeiſters Friedensburg durch den Vortrag
eines Gedichtes begrüßen zu laſſen. Der Kaiſer motivirte dies
damit, daß Kronprinz Rudolph noch nicht erſchienen ſei, und daß
er in Abweſenheit des Vertreters ſeines erhabenen Verbündeten
dieſe Begrüßung nicht entgegennehmen könne; aber auch wenn der
Kronprinz ſchon anweſend wäre, müßte er der Kaiſer den
poetiſchen Gruß ablehnen, da derſelbe nur an ihn allein und nicht
zugleich an den Kronprinzen, ſeinen Gaſt, gerichtet ſei.

Für die heldenmüthige Rettung der Mannſchaft der
deutſchen Bark „Lohenzrin“ iſt dem Kapitän Dagget von dem ame-
rikaniſchen Schiffe „Caravan“ im Namen des deutſchen Kaiſers
durch den Zollkollektor Robertſon in NewYork ein werthvolles
Fernrohr und ſeinem erſten Steuermann ein ſchöner goldener Ta-
ſchenChronometer überreicht worden. Die Matroſen des „Cara-
van“ ſind mit einem Geldgeſchenke bedacht worden.

Bei dem Jnslebentreten der neuen Juſtizorgani-
ſation konnte man ſelbſtverſtändlich mit Sicherheit nicht
überſehen, wie die Arbeitsmengze ſich vertheilen würde. Jetzt,
nach beinahe 3 Jahren, iſt in Preußen in allen Oberlandes-
gerichtsbezirken eine Art von Enquéte darüber angeſtellt worden,
ob nicht irgendwo die Arbeitsvertheilung eine ungerechte ſei.
So hat z. B. der Präſident des Oberlandesgerichts zu Kaſſel,
Herr Mager, kurz nach Beginn der Gerichts-Ferien die
Langerichte zu Kaſſel, Marburg und Hanau (die Oberlandes-
gerichtsbezirke Kiel und Kaſſel, die kleinſten der Monarchie,
haben nur je drei Landgerichte) zum Berichte über den Stand
der Geſchäfte aufgefordert, namentlich über den Umſtand, wie
viel Audienztermine am 1. Juli d. J. für die Folgezeit an-
beraumt waren. Damit wurde ermittelt, welche Arbeitsmenge
überhaupt den drei Gerichten zur Erledigung im Termin am
I. Juli 1882 vorlag. Die Vorausſetzungen zur Beſchaffung
des Arbeitsmaterials waren bei dieſen an ſich gleich; die
Ferien, vor deren Eintritt die Parteien, die Anwälte, die
Staatsanwaltſchaften nochd manche Sache angebracht und er-

ledigt wiſſen wollen, ſtanden vor der Thüre; von einer etwa
künſtlichen Aufhäufung der Termine durch deren Verlegung
ſeitens der Anwälte oder der Gerichte konnte noch keine Rede
ſein; beſondere Ereigniſſe oder Umſtände, welche zur Ver-
mehrung der Arbeit hätten Veranlaſſung geben können, lagen
in keinem der Bezirke vor. Die Enquéte ergab nur, daß
während ein Kammervorſitzender in Kaſſel 119, in Hanau
142 Termine erledigen muß, dem Vorſitzenden in Marbur
deren 209 zufallen, und daß, während ein anderes Gerichts
mitglied in Kaſſel 27, in Hanau 28 Acten zu bearbeiten
hat, in Marburg auf einen Richter deren 52 kommen.

Karlsruhe, 14. September. Vom 27. bis 30. d. M.
findet hierſelbſt die 36. Verſammlung deutſcher Philologen und
Schulmänner ſtatt, wozu alle Fach und Berufsgenoſſen freund
lichſt eingeladen werden. Das Präſidium beſteht aus den Herren
Gymnaſial Director Dr. Wendt hier und Prof. Dr. C. Wachs-
mut in Heidelberg. In das ſehr reichhaltige Programm ſind 16
Vorträge aufgenommen, theils für die allgemeinen, theils für die
Sektionsſitzungen. Viele Eiſenbahn Verwaltungen haben Reiſe-
Vergünſtigungen zugeſagt; das Nähere iſt vom obengenannten
Präſidio zu erfahren.

Ausland.
Frankreich. Paris, 14. Septbr.

General Billot traf mit ſeinem Stabe geſtern Morgen in Orange
ein, um den großen Manövern, die in der Umgegend ſtattfinden,
anzuwohnen. Auf dem Bahnhofe wurde er vom General Car-
teretTrécourt, dem Gouverneur von Lyon und Oberleiter der
Manöver empfangen. Der Miniſter fuhr hierauf nach der Unter
präfectur, wo er mit ſeinen Officieren Wohnung nahm. Nach
dem Frühſtück erhielt er die Karten der Mitglieder der verſchiede-
nen fremdherrlichen Militärmiſſionen (deutſcherſeits ſind anweſend
Geueral Bronſard v. Schellendorff, Oberſt Graf v. Schlieffen,
Major Baron v. d. Horſt, die deutſchen MilitärAttachès bei der
hieſigen Botſchaft, Major v. Vuillaume und Major v. Gentzkow
ſowie Lieutenant Graf HuttenCzapski, Lieutenant im 2. Garde-
Dragoner Regiment (der gegenwärtig der hieſigen deutſchen Bot
ſchaft als Attaché beigegeben iſt, welche am letzten Montag in
Orange eingetroffen waren, um den Manövern anzuwohnen.
Die fremdherrlichen Officiere wurden Mittags 2 Uhr vom Kriegs
miniſter empfangen und dann im Namen der franzöſiſchen Regier-
nung von dem Unterpräfecten von Orange begrüßt. Einige Mi-
nuten ſpäter fuhr der Kriegsminiſter nach dem „Hotel des Princes“,
um den fremden Officieren, die dort wohnen, ihren Beſuch zu er-
widern. Der Unterpräfect ſtattete ihnen ebenfalls ſeinen Beſuch
ab. Der Kriegsminiſter und ſeine Officiere ritten dann ihre
Escorte beſtand aus 25 Jägern zu Pferde nach Monſézur,
wo der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen dem 14. und 15. Corps
ſtattfinden ſoll.

Ueber die Deutſchen in Paris bringt die „Köln.
V. Ztg.“ Mittheilungen, denen wir das Folgende entnehmen

Die Zahl der altdeutſchen Reichsangehörigen in Frankreich be-
trug nach der Volkszählung von 1876 59 000, die Deutſchſprechen-
den ſind aber erheblich zahlreicher. Die 50 000 Schweizer tn Frank-
reich ſprechen größtentheils deutſch, ebenſo die 5500 Oeſtreicher; die
6—-7000 Luxemburger ſprechen nur deutſch, ebenſo einige Belgier
aus dem belgiſchen Luremburg und ein Theil der 18 000 Holländer,
der 53 000 Ruſſen, der 43 000 Polen, der 8000 Skandinaven. Die
126 500 optirten Reichsländer ſprechen größtentheils deutſch, ebenſo
die 65 0007 nicht optirten. Unter den 7—8000 Amerikanern, welche
größtentheils in Paris wohnen, giebt es wiederum eine Anzahl, de
ren Wiege in Deutſchland geſtanden. Eine leitende Stellung neh-
men die Deutſchen in Paris ein im Klavierbau, in der Anfertigung
von Blech und Streich-Jnſtrumenten, wiſſenſchaftlichen. mathema-
tiſchen, optiſchen Geräthen und Jnſtrumenten und Uhren, im Wa-
genbau, den Möbeln. Die erſten Namen in dieſen Branchen, z. B.
Erhard Pleyel (Klavier), Binder (Wagen), Bühl (Boulemöbel),
ſind deutſche. Wagen, Pianos, muſikaliſche und wiſſenſchaftliche Jn-
ſtrumente verkauft Paris ſehr viel nach dem Ausland, auch nach
Deutſchland. Keinem Menſchen dürfte es je einfallen, dergleichen
Gegenſtände aus ſonſt einer franzöſiſchen Stadt nach dem Ausland
kommen zu laſſen. Die Kürſchnerei iſt ſehr mit Deutſchen beſetzt,
ſowohl was Arbeitgeber als Arbeiter betrifft. Dies mag auch zum
Theil daher kommen, daß das Pelz und Rauchwaarengeſchäft ſeinen
eigentlichen Mittelpunkt in Leipzig und Berlin hat, wohin die ruſ-
ſiſchen Pelzwaaren zu Markt gebracht werden. Wie ſehr das
Kleidermacher, Putz Modewaaren, Blumen- und Federngeſchäft
in Händen von Deutſchen iſt, darf als ziemlich bekannt voraus-
geſetzt werden. Und dabei ſind es vielfach die beſten Kräfte. Der
berühmteſte Damenſchneider Worth iſt ein Deutſcher (aus Wien)
der ſeinen Namen angliſirt hat. An dem Ruf der Stadt Paris
als Mittelpunkt der Moden haben die Deutſchen unzweifelhaft einen
größeren Antheil als die andern hier vertretenen Völker.

Schweiz. Vergangenen Sonnabend paſſirte zum erſten
Male die Niederländiſch-Jndiſche Poſt, welche bisher
über den Mont Cenis befördert wurde, Baſel, um via Gotthard
Brindiſi zu erreichen. Da der mit dem Schnellzug der Central-
bahn korreſpondirende Elſäſſer Zug zwei Stunden verſpätet in
Baſel eintraf, ſo wurde die Jndiſche Poſt per Extrafahrt bis Lu
zern nachgeführt. Dem „Luz. Tazbl.“ zufolge traf der aus einer
Lokomotive und einem Wagen beſtehende Extrazug indeſſen erſt
in Luzern ein, als der Schnellzug der Gotthardbahn ſchon eine
geraume Weile abgefahren war. Er wurde daher dem letzteren
nachgeführt und holte ihn bei Göſchenen ein. Die Fahrt vo nBaſel
bis Göſchenen nahm ungefähr vier Stunden in Anſpruch. Der
Extrazug koſtet im Ganzen 1800 Francs, welche die Holländiſche
Poſtverwaltung zu bezahlen hat.

England. London, 14. September. Hier, ſowie in
ſämmtlichen größeren Städten des vereinigten Königreiches hat
die Nachricht von der Einnahme von TelelKebir und dem glän-
zenden Erfolge der britiſchen Waffen die lebhafteſte Befriedigung
und große Begeiſterung hervorgerufen. Jn Balmoral, woſelbſt
der Hof weilt und geſtern der Herzog und die Herzogin von Albany
ankamen, verſammelten ſich Tauſende loyaler Schotten vor dem
königlichen Schloſſe und brachten enthuſiaſtiſche Hochs auf Gene
ral Wolſeley und die britiſchen Soldaten in Egypten aus. Gene
ral Ponſonby dankte der begeiſterten Volksmenge im Namen der
Königin. Abends wurden auf den Bergen der Umgegend Freu-
tenfeuer angezündet.

Jtalien. Rom, 7. September. Die Erhebung des
Biſchofs von Agram, Stroßmayer, zur Cardinalswürde
wird nicht mehr in dem Conſiſtorium dieſes Monats ver
kündet werden. Dieſelbe bleibt ebenſo wie die Ernennung des
Erzbiſchofs Sanfelice von Neapel einem ſpäteren Conſiſtorium
vorbehalten. So werden ſich alſo die Hutverleihungen dieſes
Mal nur auf zwei Prälaten beſchränken, nämlich auf den
jungen Nuntius in Paris, Czacky, und auf jenen in Madrid,
Monſignor Bianchi, welche in Folge deſſen beide ihre Plätze
aufgeben und nach Rom zurückkehren werden. Hinſichtlich der
Pariſer Nuntiatur ſcheint die Ernennung des jungen Erz
biſchofs von Benevent, Monſignor Camillo di Renda, welcher
einer neapolitaniſchen Adelsfamilie entſproß, zu beſtätigen.
Der Mann iſt im Jahre 1847 in Neapel geboren und hat
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ithin kaum das fünfunddreißigſte Jahr zurückgelegt. Seine
ufbahn iſt alſo eine ganz außergewöhnlich raſche.

alermo. Ein Senſationsprozeß, wie er in den
malen der Kriminaljuſtiz wohl noch nicht vorgekommen ſein
te, wird uns aus Palermo ſignaliſirt. Derſelbe hat unter

Namen „la causa amorosa“ in der italieniſchen Tages
bereits ein trauriges Aufſehen erregt. Es handelt ſich

m eine Mörderbande, welche, aus fünf Brüdern beſtehend,
loſe Verbrechen gegen das Leben und das Eigenthum ver-

bat. Das Anklagematerial, das mit anerkennenswerthem
er zuſammengetragen iſt, umfaßt neun Bände. Die Zahl

Angeklagten beträgt 23. Da mehrere geſtändig ſind, ſo
n über ihre Verurheilung gar kein Zweifel obwalten.

Griechenland. Nach einer uns aus Athen unter dem
rigen Datum zukommenden Meldung verlautet daſelbſt, daß
gammer bereits für den 15. bis 27. October, alſo 20 Tage
dem üblichen Termine, werde einberufen werden.

Eine weitere uns ebendorther zugehende Meldung ſignaliſirt
n ſtark bezweifeltes Gerücht von der bevorſtehenden Entlaſſung
z Höchſtkommandirenden an der griechiſch türkiſchen Grenze,

erals Grivas, und deſſen Erſetzung durch General Soutzo
Amerika. Jn Panama werden fortwährend Erdſtöße

rſpürt und herrſcht deswegen große Beſtürzung. Viele Familien
hen auf den Feldern ihre Wohnſtätten aufgeſchlagen, da ſie ſich
irchten, in der Stadt zu bleiben. Die Eiſenbahn hat ernſten

den gelitten. Die Brücken ſind theilweiſe zerſtört worden
wo die Schienen haben ſich an vielen Stellen verſchoben. Die
ſſenbahnMagazine in Aspinwall liegen in Trümmern. Man
ſt indeß daß die emſigen Anſtrengungen, welche gemacht wer
m um den Schaden auszubeſſern, die Wiederaufnahme des Ver-
r geſtern geſtatten würden. Die Städte im Jnnern ſollen, wie
heißt, ſtark gelitten haben. Der feuerſpeiende Berg Chiriqui in

gleichnamigen Provinz in Tentralamerika, der lange geruht
t iſt wieder in Thätigkeit.

cokales.
Halle, den 16. September.

Außer den ſchon geſtern genannten 5 Oberprimanern der
pealſchule, welche von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden
i erhielten auch noch ſämmtliche 12 Oberprimaner, welche an

elben Theil nahmen, das Zeugniß der Reife, nämlich Aßmann,
bdler, Frahnert, Haußner, Hoffmann, Köhlitz, Kuhlmey, Merk-
iz, Neumüller, Renneberg, Rudloff und Schleicher.

Die in unſerer vorgeſtrigen Nummer enthaltene Notiz,
h welcher das Fürſtenthal in den Beſitz des Herrn Mau-
neiſter Friedrich übergegangen ſein ſollte, bewahrheitet ſich

iht. Der Beſitzer Herr Apotheker Dr. Franke beabſichtigt jedoch
z von ihm betriebene Bad anderweit zu verpachten.

Der kürzlich von der Provinzial-Jrren- Anſtalt
ſetleben entſprungene Kranke Fr. Rötel iſt am 9. d. M. Abends
on der Polizeibehörde in Grimma i/ Sachſen aufgegriffen worden.

Geſtern Abend gegen */,9 Uhr entſtand durch Umwerfen
per Petroleumlampe durch das Dienſtmädchen, welche erſtere
erdurch explodirte und den brennenden Inhalt auslaufen ließ, in
x Wohnung der Wittwe H. Schmeerſtraße Nr. 41 ein kleiner

drand, der leicht hätte größere Dimenſionen annehmen können.
durch ſchleuniges Aufwerfen von Aſche wurde jedoch das Feuer
ad erſtickt, doch verbrannten außer theilweiſe den Dielen, ein
däſchekorb und einige andere kleine Gegenſtände.

Heute Vormittag wurden auf dem Wochenmarkte dem
iſchermeiſter Geißler aus Giebichenſtein ca. 20 Pfd.

indfleiſch, welches einen peſtilenzialiſchen Geruch verbreitete,
pnfiscirt und vernichtet, da es bei dem Fleiſchbeſchauer für
ilig verdorben und ungenießbar erklärt worden war. Eine ge
echte harte Beſtrafung für dieſen Frevel wird hoffentlich folgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 15. Septbr. Bei Aufgang der Jagd auf

daſen c. veranſtaltete min heute Nachmittag die erſte Jazd.

Aus Dankbarkeit.
Hammer b. Waldowstrenk, den 17. Febr. 1882.

je oben genannten Pillen. So auch mein Blut.
en Pilien greifen.

Dankend zu Gott kann
b rufen dass wir die Richard Brandt'schen Schweizerpillen vor meine
lugen sind gekommen, denn mein kranker Magen jst wieder hergestellt durch

Hoffe, dass viele Leute zu
Ich und mein Nachbar, der Schmiedemeister Anspach in

hüringshof, haben im vorigen Jahre 8 Familienschachteln verbraucht, die wir

Es wurden ungefähr ca. 2000 Morgen Areal beſchoſſen, wobei
173 Haſen, 40 Rebhühner und 12 Kaninchen erlegt worden
ſind. Für die Haſen wurden pro Stück 3 Mk. erzielt. Die hie
ſige Gegend iſt überhaupt dies Jahr ſehr reich an Wild.

Brehna. Am 13. d. Mts. Morgens gegen 1 Uhr ent
ſtand in hieſiger Stadt Feuerlärm und ſtellte ſich alsbald heraus,
daß ein Getreidediemen in der Nähe der Stadt in Flammen ſtand.
Ueber die Entſtehungs Urſache des Feuers iſt leider nichts er
mittelt und wird vermuthet, daß der Diemen durch ruchloſe Hand
in Brand geſteckt iſt.

Pößueck, 14. September. Der hieſige naturwiſſen-
ſchaftliche Verein hat gegenwärtig die in der hieſigen Gegend vor
kommenden Schwämme öffentlich ausgeſtellt. Das Vorgehen iſt
auch für andere Orte nachahmenswerth. Wird dem Publikum
doch dadurch die beſte Gelegenheit geboten, eßbare wie giftige
Pilze ohne Mühe kennen zu lernen. Die genannte Ausſtellung
erfreut ſich natürlich auch allſeitigen Beſuches.

S Meiningen, 14. September. Wir befinden uns in der
Lage, auf Grund amtlicher Zuſammenſtellung intereſſante Zahlen
über das Genoſſenſchaftsweſen im Herzogthum Meiningen mitzu-
theilen. Jm Jahre 1881 haben daſelbſt 25 Kreditvereine beſtan
den und zwar 7 im Kreiſe Saalfeld, 7 im Kreiſe Sonneberg,
6 im Kreiſe Meiningen, 5 im Kreiſe Hildburghauſen. Sämmt-
liche Vereine zählten im Jahre 1881 15 190 Mitglieder. Die
Geſchäftsantheile derſelben repräſentirten die Summe von
1784719 die Spareinlagen betrugen 3 303 344 gegen
über 2363018 Darlehn. Vorſchüſſe wurden in 10664
Fällen im Betrage von 3129690 .4 entnommen, in 31 653
Fällen Wechſel in der Geſammtſumme von 8494 930 pro-
longirt. Diskontos wurden in 7838 Fällen zu 3 359 307 und
auf ContoCorrent 3915 214 gebucht.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
17. bis 23. September.

z Wochen Sonnen Mond- ſne Zeit
S tag J Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

17 Sonntag 5.38 6.10 bei 7.49 Ab. 12.32 5,6 M.
18] Montag 5.40 6.7 827 12271 5,.919] Dienstag 5.41 6.5 9.14 12.241 6,33
20] Mittwoch 5.43 6.3 Ta 10.12 12201 6,6
21 Donnerſt. 5.45 6.0 11.19 12.151 7,0221 Freitag 5.46 5.58 j. 121 7.8
23] Sonnab. 5.48 5.55 ge 12.34 Mg.] 12.7 7.7

Die Sonne bewegt ſich von 174,59 bis 180,509 Länge und
tritt am 23. um 5 U. Mg. in das Zeichen der Waage, wobei ſie
den Aequator in abſteigender Richtung paſſirt und den aſtrono-
miſchen Herbſtanfang (Tag und Nachtgleiche, Herbſtäquinoctium)
markirt. Jhre Deklination iſt zu dieſem Zeitpunkte 09, ihre
mittägige Vertikalhöhe für Halle 38,59. Der Mond
ſchreitet von 2289 bis 3080 Länge fort (er iſt am 17. im Skor-
pion, 18.-—-20. im Schützen 21. u. 22. im Steinbock, 23. im
Waſſermann), iſt zunehmend (am 20., 2 U. Nm. erſtes Viertel)
und gewährt uns die ganze Woche abendlichen Mondenſchein.
Von den Planeten zeigt ſich Venus tief im SW. und WSW.
als Abendſtern und geht ſchon bald nach 7 U. Ab. im WSW.
unter. Jupiter iſt rechtläufig in den Zwi.lingen, kommt am 23.
in Quadratur mit der Sonne und geht jetzt kurz vor 10 U. Ab.
im NO. auf.

9 U. Ab. über den ONO. Horizont empor.

Vermiſchtes.
[Vom General Skobelewſ, dem jüngſt ſo plötzlich verſtor-

benen ruſſiſchen „Kriegs- und Nationalhelden“, erſcheint demnächſt
eine Biographie aus der Feder des bekannten ruſſiſchen Verbannten
Jwan von Golowin im Verlag von Baumert und Ronze in Gro-
ßenhain. Dieſelbe ſoll ungeahnte Enthüllungen über die Bezieh-
ungen Skobelews zu den Nihiliſten und über ſeine Verhandlungen
mit Gambetta und andern franzöſiſchen Staatsmännern bringen.

[Das Gehör der Kinder.]) Der Dr. med. Weil in Stutt-
gart hat im Laufe der letzten Jahre 4500 Schultinder auf ihr Gehör

Saturn endlich, rückläufig im Stier, ſteigt um

unterſucht, und zwar Knaben und Mädchen aller Stände. Die Er
ebniſſe dieſer Unterſuchung laſſen ſich in folgende r r
afſen: 1) Das wohlgebildete Ohr hört auf 20 bis 25 Meter Ent
ernung Flüſterſprache mittlerer Stärke bei genügender Ruhe in der
mgebung. 2) Die Gehörſtörungen ſind ungemein verbreitet; in

den Volksſchulen hörten bis zu 30 pCt. der Kinder auf einem der
beiden Ohren mangelhaft; nicht r hörte noch ein größererProzentſatz. 3) Die Kinder von wohlhabenden Familien bieten
beſſere Verhältniſſe, als die Kinder armer Eltern. 4) Der Prozent-
es der Gehörſtörungen ſteigt mit dem Alter. 5) Die Landſchulen
ieten vergleichsweiſe r Verhältniſſe. Die meiſten von den Er

krankten waren nie in Behandlung geweſen, viele hatten keine
Ahnung von ihrem Leiden; nicht wenige waren für unaufmerkſam
gehalten und danach behandelt worden. Daher ſollte jedes unauf-merkſam erſcheinende Kind auf ſein Gehör lerſecht werden.

Meldungen vom 15. September 1882.
alle, und F.

Ehe Wlieung. Der Regier. Baumeiſter C. Gerard, Berlin,
und E. Müller, Lindenſtraße 3

Dem Kaufmann B. Schaaf eine Tochter Mühlgraben 3. Dem
S C. Mertin eine Tochter, Schützengaſſe 15. Dem

em rel. Tochter,

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 16. September 1882.
49 n Conſols 101,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 256,50. tammActien103,25. 49, Ungar. Goldrente 75,75. 490 u Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 606, eſterr. Credit-Actien
553, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Octbr. 171,50. April-Mai 173,--, matt.
Roggen. Septbr.Octbr. 135,70. Octbr.-Nov. 133,20. AprilMai

134,75, matt.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. Septbr. Octbr. 123,
Spiritus loco 52, Septbr.Octbr. 51,80. April Mai 52,20,

matt.
Rüböl loco 61,30. Septbr.-Octbr. 60,60. April-Mai 60,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 16. September 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,20. 4 Preußiſche Conſols 104.80.
4 Sächſiſche 491 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,85 Ruſſiſch-
Anleihe von 1880 69,70. Darmſtädter Bank Actien 159,50 Dis-
contoCommandit Antheile 212,75. Deutſche Bank-Actien 153,50.
Deutſche Genoffenſch.BankActien 129,50. Nationalbank für Deutſch
land 105, Oeſterreich. Credit -Actien 552 50. Rechte Oderufer
Bahn 186,60. Oberſchleſiſche StammActien ACOD 256, Breslau-

Freiburger StammActien 105, StammActien 103,10. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 138,25.
Franzoſen 606, Dortmunder Union -StammPrioritäten 103,90,
Kurz London 20 44 Oeſterreichiſche Noten 171.80 Ruſſiſche Noteu
202 90 Tendenz: feſt.

Berichtigung eines Verſehens.
Tagen der Jubelfeier des Guſtav Adolf Vereins gewidmeten Be-
trachtung hatten wir irrthümlicher Weiſe von dem Herrn „Super-
intendenten“ Lüttke geſprochen; da derſelbe nicht in dieſer Eigen-
ſchaft ſondern nur als Prediger ſeines geiſtlichen Amtes waltet,

Jn unſerer vor einigen

bitten wir wegen dieſes Verſehens ſowohl Herrn Prediger Lüttke

Halle a/S., den 15.

ſelbſt, als auch unſere Leſer um Nachſicht.

Verpachtung!
Jn einem Vorort Leipzigs von

circa 6000 Einwohnern iſt ein größe-
res der Neuzeit entſprechend eingerich-
tetes Reſtaurant zu verpachten; ſel-

Septbr. 1882.

juelle meinen Dank auszusprechen.

rbältlich in:

ön der Apotheke bezogen, undtfühle ich mich verptlichtet, hiermit der Haupt-
Hochachtungsvoll Eigenthümwer L. Koell

jüug. Austfübrliche Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, s0 wie
ie Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per Schachtel Mk. I.

den bekannten Apotheken zu Halle, Schweidvitz, Aken,
Khersleben, Schwiedeberg, Tergau, Wittenbderg, Radegast, Ermsleben, Gröb-

Hiermit beehren wir uns Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß
wir unter heutigem Datum den Betrieb unſerer neuerbauten,

an der Thurmſtraße 17 gelegenen
HBaschinenfabriig unter der Firma:

biges enthält Gaſtzimmer, Garten,
Saal und Kegelbahn. Umſatz nach-
weislich gut. Zur Uebernahme ſind
4500 Mark nöthig. Geehrte Reflek-

eld: Apotheker Atenstaedt.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für Ober-

öblingen a See und Umgegend eine Agentur errichtet und dieſelbe dem
bin. Kaufmann Arthur Göltschhbe in Oberröblingen
ertragen haben.

Halle a/S., im September 1882.
Generalagentur der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland

E. Scho0

Oberröblingen, den 14. September 1882.

Arthur Göltsohke,

ig, erzberg, Calbe: Adlſerapotheke; Nordhausen: Mohrenapotheke; Bitter-

MRdvergicherungybant fur Deutsehland zu Gotha

Bezug nehmend auf vorſtehende Bekanntmach ing empfehle ich mich zur
dermittelung von Verſicherungen bei der auf Gegenſeitigkeit beruhenden Feuer

icherungsbank für Deutſchland zu Gotha und erkläre mich zur Erthei
ing jeder wünſchenswerthen Auskunft über dieſe Anſtalt gern bereit.

Agent der Feuerverſicherungsbank für Dentſchland.

eröffnet haben.

cialitäten, als:

IHallsche Dapfpampen- I. IMaschmenfadrit

Wolff Meinel

Dampfpumpen u. Pumpen aller Art,
ſowie Dampfmaschinen und ändustriäellen
Anlagen beſtens empfohlen halten, zeichnen

Hochachtungsvoll

Wolff Meinel.

G e e er

tanten werden gebeten, ihre werthe
Adreſſe unter 8. M. 750 an Man
senstein Vogler, Leip-
zig zu richten. Unterhändler verbeten.

Jndem wir Jhnen unſere Dienſte für alle in unſer Fach Für Messbesucher!

ſchlagenden Arbeiten und vorzugsweiſe in unſeren Spe Jn den Gewölben Brühl Nr. 15 und
Catharinenſtraße Nr. 6 in der Shlips
und Cravattenfabrik von HI.
Karnper, Leipzig, werden Da
men-Schleifen, Herren-Cravat-
ten, Tücher auch Partieen, billige
Glacé- Handſchuhe in Partieen und
a kleineren Poſten ſehr billig ausver-
auft.

Brühl Nr. 15 u. Catharinenſtr. Nr.
Ein j. geb. Mädchen, Waiſe, mit g.

geübt in allen

Vieh- Barrièren

ilhe fertig zur Anſicht beim Schmiede-
wiſter Harniseh zu Eisdorf bei

üſchenthal.

Jch ſuche zum 1 October eine in der
u Schmiedeeiſen, höchſt elegant, von feinen Küche und Milchwirthſchaft er
werwüſtlicher Dauerhaftigteit und fahrene tüchtige Mamſell. Sofortige

iger als hölzerne, fertigt und ſtehen Einſendung der Zeugniſſe erwünſcht.
Rittergut Schafſee bei Ober

röblingen a/See.
Hedwig Roediger.

zän kleines rentables Papier
schäft wird zu kaufen oder zu

ler. T Offerten unter X. X. zu verkaufen.
durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein Keſtaurant,
ahten geſucht. Ohne Zwiſchen- 350 Tonnen jährlich. Bierausſchank, a

Näh. d. Haasen-
stein Vogler in Bernburg.

Kesonator-Flügel Off. sub Herrn H. Arndt, Her

Pianino's
drei fach gekreuat

z Von

Kaps, Peurich ete,
S unerreicht in Ton, Spielart und

F. Voretzsch,

Halle a/S. Wilhelwstr. 5.

Handarbeiten u. Schneiderei, ſucht für
gleich paſſendes Engagement. Gefl.

rendorf bei Mühlhauſen O/ Pr.

Verwalter, Hofmeiſter, Land
und Stadt -Wirthſchafteriun.,
Kochmamſells, Köchinn. Stu
ben Haus u. Kindermädchen
werden geſucht u. nachgewieſen
d. Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm Nr. 3.

DauerhaftigKeit 2 jeder Art veförbei Anzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

und

Musikdtrector,

Halle a/S., Leipzigerſtraße 2.
Haasenstein Vogler,



c

e e WJages-Kalencler unch Lokal. Anzeiger.

e e enWan ohnungsvermiethungen betreffend, aufgenommen und die 28paltigo
Rnerbretnnden wie aux et Zeile mit nur Pfg. berechnet.

Sonntag den 17. September:
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm. JVolksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
ä ildun ule: Vm. I 12 Wiederhol. im Deutſch, Rechm in 4 Schule Nm. 1 3 allgemeiner Zeichenunterricht im

Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnaſium.
n. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung.h Geſellen-Verein: Ab. von im Reſtaurant „Reichskanzler

Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle Nm. 3!/, in
Bad Wittekind u. Ab. 8 im Café David.

ädchenverein.e e die ſonntäglichen Verſammlungen
Vom nächſten Sonntag an beginnen die ſonntäglichen Verſamn Der Vorſtand.wieder pünktlich um 7 Uhr Abends.re 9 ß Saran.Prinz Carl“ (wormals Kochs Garten).
Staub und zugfreies Gartenlokal in nächſter Nähe der Eiſenbahn, an

genehmſter Aufenthaltsort. ff. Biere und ſonſtige Getränke. Saiſongemäße
reichh. Speiſenkarte. Civile Preiſe. Prompte Bedienung. Otto Rahm.

Montag den 18. September:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

Bücher-Ausleihung von II 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am d
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: a. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9,: 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volkosſchule.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kron We paärt.

all. Turnverein: Ab. 8-—-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren v.
1--4 I. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und a iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der J zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich 8ool-, Sehwetel-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſſer. Russ. Sool-Dampfbidoer

werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Miſſions-Nähverein
der Domgemeinde: Montag den 18. Septbr. H. Albertz.
i

—ſhßherehlletrnrenoncnuencccchouuuu

Ilapsfölder Werke fur Ton und NHagpesla-Fabribate,

vorm. Gebr. Ramdohr.
Die Herren Actionaire der Actiengeſellſchaft Mansfelder Werke für

Thon und MagneſiaFabrikate, vorm. Gebr. Ramdohr“ zu Halle a/S. werden
hierdurch zu einer ausser ordentlichen Generalversamm-
JIung auf Dienstag den 3. October d. J. Vormittags 11 Uhr im
Hötel zur goldenen Kngel hierſelbſt, eingeladen. Gegenſtände der Tages-
ordnung ſind

1) Beſchluß über Auflöſung und Liquidation der Geſellſchaft zum Zweck des
Verkaufs des Unternehmens an Herrn Hermann Ramdohrin Wansle-
ben bei Teutſchenthal.

2) Ernennung zweier Liquidatoren.
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen

wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß, und außerdem,
wenn ſie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen Legitimations-
Urkunden ihrer Vertreter ſpäteſtens am dritten Tage vor dem Verſammlungs
tage bei der Direction in Wansleben zu hinterlegen, oder die anderweite De-
poſition auf eine dem Aufſichtsrath genügende Weiſe gemäß F 22 des Geſell
ſchaftsvertrages zu beſcheinigen. Das Duplicat des Verzeichniſſes wird mit
dem Stempel der Geſellſchaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl ver-
ſehen, zurückgegeben und dient als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung.

Halle a S., am 15 September 1882.
Der Auffſichtsrath

der Mansfelder Werke für Thonu. Magneſia-Fabrikate,
vorm. Gebr. Ramdohr.

1000 M. Prämie 1000 M.
Müller's Belle vue.

Sonntag den 17. September und folgende Tage
Große Vorſtellung

des preisgekrönten Athleten und noch nie beſiegten
Ringkämpfers

WindlsWinelson.
Zum Schluß J Großer Schweizer Gürtel-Ring-

kampf zwiſchen Hrn. Windson und Hrn. Schloſſer
Carl Seiffert.

1000 Mark Prämie Demjenigen, welcher im Stande iſt,
Herrn Windson regelrecht zu Boden zu werfen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 40 pf.
Kinder zahlen die Hälfte.

Jm Vorverkauf 3 Billets 1 ſind zu haben in den Cizarrenhand-
lungen von Stein brecher Jasper und M. Bellson, Klein
ſchmieden.

Einen größeren Poſten Staubkalt hat abzugeben Schwemme Nr. 3.

n

bio um Beolen

Als besonders preiowerklu und

Jntre, F

Neulreiten
Möbel n errdinen-Stoffen

4 n le e uns reicher Musterauowaſrk u billigen Jreioen.

Stelke, Faltinitzer, Seminer, Khiver,

1,z30 Meter breit, Meter 3,50 Mark.
öee e San von A2 Meter) unter Sreio.

Qillielm Röper
ecia lität für Seppiche, MNosbelotoffe uns Lardinen.r t Leipeiq, Sötie- Str. I.

Lenre

beliebt

An die Wähler der III. Abtheilung
des V. Bezirks.

In der Verſammlung des unterzeichneten Vereins iſt der Beſchluß gefaßt,
den Wählern der III. Abtheilung des V. Bezirks

Herrn Profeſſor Dr. Gtosche
als Stadtverordneten vorzuſchlagen.

Indem wir dieſen Beſchluß hierdurch zur Kenntniß bringen, bitten wir un-
ſere Mitbürger der genannten Abtheilung, am 21. September(11 bis 1 Uhr

Herrn Profeſſor Dr. Go0s8che
urwählen.Der Vorſtand des Bezirksverein des V. communalen

Wahlbezirks.

Stadt Theater in Halle a,
Dem geehrten Publikum diene zur gefälligen Notiznahme, daß

Sonntag den 24. September
das Theater eröffnet wird.

Preiſe der Plätze:
Fremden, Proſcenium und Orcheſterloge 2 .4 50

Balkon. 1 75Parquet und Parquetloge 1 50
I. Parterreloge und I. Rang Mittelloge 1 25
J. Rang Seitenloge III. Parterreloge 75II. Rang Mittelloge 50Galle rie.Abonnements Preiſe

(pro Serie, 20 Billets, gültig in 30 Vorſtellungen):
Balkon: 30 Parquet und Parquetloge: 25 I. Parterreloge

und I. Rang Mittelloge: 20 A. I. Rang Seitenloge: 15
Partout Billets nach Uebereinkunft.

Das Bureau und der Hillet-Verkauf befinden ſich
Brüderſtraße Ur. 15, 1 Treppe hoch

und iſt von Donnerstag den 21. September ab täglich geöffnet Vor
mittags von 10-- 12 und Nachmittags von 3--5 Uhr.

30

v C 2IOtel u. Oaſe Da viel
hält ſeinen mowenm Saal, welcher ſich ganz vorzüglich zur Abhaltung von
Familienfeſtlichkeiten, Commerſen c. eignet, hierdurch beſteus em
pfohlen. F. Fcllter.

Restaurant Reichskanzler
Leipzigerſtraße 18, 1. u. 2. Etage

empfiehlt kräftigen Mittagstiſch à 75 im Abonnement.

4 r. BBiEIa rc.Stamm: Weinkraut und Schnitzel.
W v

Lade bergim Saale des Herrn Berger vormals Klepzig)-
Mittwoch den 20. September

Grosses Extra Concert
von der 30 Mann ſtarken Capelle des Stadtmuſikdir. Herrn W. Halle

Junge Mädchen finden in der
Nähe der Franckoe'ſchen Stif
tungen hier gute u. bill. I
empfohlen durch Herrn Paſtor Hogr-

mann.Gefl. Adr. sub K. 6925 an J,
Barck Co. erbeten.
Pa. Jagd I. Sprech
alle Numm. Schrot, Zünd und
Sprenghütehen, Dynamit,
Guttapercha u. ſchwarze Zunder
empfiehlt J. R. Strässner,.

Einen ſprungfähigen Bullen, unter
zweien die Wahl, verkauft

A. Rühlemann in Dorunſtedt.

BRack W'ittekincdl.
Sonntag den 17. Septbr.

Gr. Nachmittag Concert
v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

W. S.Anfang 3*/, Uhr. Entree 30

Im Saale d. Café David.
Se d. 17. Septbr.

Grosses Abend- Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30

Es wird gebeten, die noch ausſtehen

den Dtzd. Billets für dieſes Concert
zu verwerthen.

Restaurant
Aber nharelt

Heute Sonntag Karpfen,
Haſenbraten, Hirſchrücken.

S Mittagstiſch v. I2—21,

1:FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nacht um 12 Uhr entriß uns
der Tod nach dreiwöchentlichem Kran
kenlager unſern lieben Paul im Alter
von 3*, Jahren.

Allen Verwandten und Bekannten
zeigen dieſe Trauerbotſchaft nur auf die

ſem Wege an.
Wehlitz, den 16. Septbr. 1882.

A. Eſchenbach und Frau
Eliſabeth geb. Meinert.

Verlobt: Frl. Hulda Gehrd (Langenaus Halle a/S.
Anfang 7“/, Uhr. Entrée 50 Pfg.W Nach dem Concert Ball.

Leipuig. lItalienischer Garten
Frankfurterstrasse 33.

Ein geehrtes auswärtiges Publikum erlaube ich mir bei Beginn der
Michaelismeſſe auf meine höchſt comfortablen Reſtaurations- Lokalitäten auf-
merkſam zu machen.

Großer Garten, ſchöne Gaſtzimmer und ſehr geräumige Colonnaden
bieten den angenehmſten Aufenthalt. Mit der Pferdeeiſenbahn Leipzig
(Brühl) Lindenau iſt mein Etabliſſement ſchnell und bequem zu erreichen.

Wohlgepflegte Biere (Bayr. Bier aus der Freiherrlich von
Tucher'“ſchen Branerei in Nüruberg und Lagerbier von Riebeck

Co.), gute billige Weine, ſowie eine anerkannt gute Küche halte
ich hierdurch beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

ohne n.
Oel und Leinkuchen Kartoffel Käufer

hält auf Lager in engros ſucht Lehmannmn, Eis-

dorf) mit Hrn. Gutsbeſ. Bernh. Heinrich
(Tröglitz). Frl M. Arnold (Herpf) mit
Hrn. Pfarrer Ph. Chemnitius (Helmers-
hauſen). Frl. Anna Hoffmann (Berns-
dorf) mit Hrn. Baumeiſter P. N. Paulick
(Tſchaſchwitz.) Frl. Katharina Aulner
(Diedenhofen) mit Hrn. Böttchermeiſter
Th. Schaale (Wurzen.)

Verehelicht: Hr. Arthur Beyer (Leipzig

mit Frl. C. Möller (Salzungen). H.
Fritz Peter mit Frl. Lina Poltermann
Kaſſel Hr. Rich. Hennenberg mit Frl.
A. Krauſe (Halberſtadt).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechts
anwalt Dr. Liebe (Deſſau).

Eine Tochter: Hrn. Oberlandes-
gerichtsrath Blomeyer (Hornburg.)

Geſtorben: Apotheker Arthur Kindler

S e 3 eb.(Göttingen). Frau Emilie König geSchäffer (NRohra). Frau Fried. bete
(Eilenburg). Frau E. Mehler geb. Lühr
(Merſeburg). Frau M. L. A. Böhmer
geb. Beegen (Wittenberg). r

De Der heutigen Nummer
C. F. Jentzsch, Neumarkt. leben, Kloſterplatz 13.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

liegt das Sonntagsblatt bei.
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